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9J{ûittH)r=3mitatit)iien uni) bereu

Politur.
(SSott ®ir. Sniper, ©Berniter ittScip&ig.)

Uebergtebt man nad) bem Verfahren
Oon JSofc^an $iguren 2c., weldfe au§

®tjp§ ober Sßapiermadje angefertigt
ftttb, mit bictem Wetfjen Samarfirtiifj

unb beftaubt fie alêbann mit ©taSmebi, fo ermatten biefelben
nad) bent Srocfneti oötiig bag Slnfeijen uon Stiabafter. Stimmt
mau tummeln' einen gWetten ^irttifeixbergug uor unb beftreut
biefett leicfjt mit SJiariettgiag, toelcïjeS nid)t gu fein, am befteu
Hein griegförmtg geputoert mitrbe unb täfjt uon neuem troefnen,
fo erhält man eine feilt' geiuugeue 6arrara=9ftarmor«Smttatioit,
namentlich wenn man uor bem 33eftreuen bie ©tetnabern mit
einer garten Safurfarbe teid)t aufträgt. Siefe SSerfabrung§=

art tourbe fogufagen ber Statur abgelaufen, beim Sltabafter
befteijt au8 fefjr Heitren Srpftaiien üuu febwefeifaurem Statt,
uttb ®arrara=2Jtarmor au§ ctwaê größeren Sh'bftaüen uon
toi)[enfaurem Sfaif, Weiche bei attffalienbem Sidjte ähnlich

flimmern wie wetfjer 3ucfer. Siefen ©ffeft bermittelt gang
täufcfienb bag ftarf glätigenbe gerriebene SJtarieitgiag.

Sßöüig abweidjenb üon bem Sofdjan'fchen SSerfafjreu ift
baêfenige üon Seon uatt ben ©teene in Saeten (Selgien).
Stach iepterem wirb fünftlicfjer SJtarmor in ebenen ober

gefritmmten platten ober fMiefformen aug ®pp8 in Serbin«
bung mit ftarfer Seim« ober ^argiöfititg ijergefteüt unb mit«
telft Oerfdjtebeuer ff-arbeit gefärbt; bie gewonnenen SJtarmor«

3mitattouen werben fchiiefjltd) mit einer geeigneten Sßolitur
oerfepen. 3unäd)ft Wirb baS SKaffer, in welcfjeê ber @t)pg
fpäter eingerührt wirb, burd) ben ßeim« unb ^arggnfap oor«
bereitet, iubent man ben Seim in ein SBaffer«, bag £mrg in
ein warmeg Serpentinbab einfept. Sag fo präparirte SSaffer
rührt tnatt mit bem ®t)pg an, fo baft bie gange SJtaffe für bie

gu füßenbe fjorm auSreit^eub tft. Sie SJteuge beS gu bemtpen«
ben Seimeg unb §argeg beftimmt man barnad), ob ber ®t)pg
fchnetter ober langfainer abgebunbeit werben foil. Sie gutn
g-ärbeit ber 2Jtarmor=3mitationen nötigen fÇavben — mine«

ratifie ober oegetabilifdje — werben ber erhaltenen SJtifcbung

hingugegehen, nad)bent biefelben guoor tu geeigneten ®efäfeen
gubereitet worbett finb. Ser auf biefe SBeife imitirte gefärbte
SJtarmor wirb nunmehr für ebene ißiatteu auf ©tein ober ©tag«
fiächen, für Steliefg in ©ummi«, ®tjp3= ober gewentfornien
auggegoffen. Siefe 9Jîarmorfdf)tc£)t wirb 4mm ftarEaufgetragen;
auf bie ©d)id)t feibft fiebt man troefeueu ®t)P§ unb fobaib
biefe ®i)p8fd)id)t burd) bag im gefärbten ©ppfe ü6erfd)üffig
oortjanbetre SBaffer gut burchfeud)tet ift, wirb eine itttne Sage
forgfättig angerührten ungefärbten ®hpfe® baritber gebreitet;
auf biefe Sage legt man eine @d)id)t rohen SjaitfeS ober ein
Such. Stuf bie .£muffd)id)t ober ba? Sud) bringt man eine iepte
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Wochenspruch:
Liebe, was menschliches Antliiz vertragt. Aus menschlicher Seele
Schaut im irdischen Staub heimlich die Mattheit Dich an.

Marmor-Imitationen und deren

Politur.
(Bon Dir. H. Kratzer, Chemiker in Leipzig.)

Ueberzieht man nach dem Verfahren
von Boschan Figuren zc., welche ans
Ghps oder Papiermache angefertigt
sind, mit dickem weißen Damarfirnitz

und bestaubt sie alsdann mit Glasmehl, so erhalten dieselben

nach dem Trocknen völlig das Ansehen von Alabaster. Nimmt
mau nunmehr einen zweiten Firnißüberzug vor und bestreut
diesen leicht mit Marienglas, welches nicht zu fein, am besten

klein griessörmig gepulvert wurde und läßt von neuem trocknen,
so erhält man eine sehr gelungene Carrara-Marmor-Jmitation,
namentlich wenn man vor dem Bestreuen die Steinadern mit
einer zarten Lasurfarbe leicht aufträgt. Diese Verfahrungs-
art wurde sozusagen der Natur abgelauscht, denn Alabaster
besteht aus sehr kleinen Krystallen von schwefelsaurem Kalk,
und Carrara-Marmor ans etwas größeren Krystallen von
kohlensaurem Kalk, welche bei auffallendem Lichte ähnlich

flimmern wie weißer Zucker. Diesen Effekt vermittelt ganz
täuschend das stark glänzende zerriebene Marienglas.

Völlig abweichend von dem Boschan'schen Verfahren ist

dasjenige von Leon van den Steene in Lacken (Belgien).
Nach letzterem wird künstlicher Marmor in ebenen oder

gekrümmten Platten oder Reliefformen ans Gyps in Verbin-
dnng mit starker Leim- oder Harzlösnng hergestellt und mit-
telst verschiedener Farben gefärbt; die gewonnenen Marmor-
Imitationen werden schließlich mit einer geeigneten Politur
versehen. Zunächst wird das Wasser, in welches der Gyps
später eingerührt wird, durch den Leim- und Harzzusatz vor-
bereitet, indem man den Leim in ein Wasser-, das Harz in
ein warmes Terpentinbad einsetzt. Das so präparirte Wasser
rührt man mit dem Gyps an, so daß die ganze Masse für die

zu füllende Form ausreichend ist. Die Menge des zu benutzen-
den Leimes und Harzes bestimmt man darnach, ob der Gyps
schneller oder langsamer abgebunden werden soll. Die zum
Färben der Marmor-Imitationen nöthigen Farben — mine-
ralische oder vegetabilische — werden der erhaltenen Mischung
hinzugegeben, nachdem dieselben zuvor in geeigneten Gefäßen
zubereitet worden sind. Der ans diese Weise imitirte gefärbte
Marmor wird nunmehr für ebene Platten auf Stein oder Glas-
flächen, für Reliefs in Gummi-, Gyps- oder Zementformen
ansgegossen. Diese Marmorschicht wird 4w.rrr stark aufgetragen;
ans die Schicht selbst siebt man trockenen Gyps und sobald
diese Gypsschicht durch das im gefärbten Gypse überschüssig
vorhandene Wasser gut durchfeuchtet ist, wird eine ünne Lage
sorgfältig angerührten ungefärbten Gypses darüber gebreitet;
auf diese Lage legt man eine Schicht rohen Hanfes oder ein
Tuch. Ans die Hanfschicht oder das Tuch bringt man eine letzte
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<2>d)tct)t angerührten ®ftpfeg, ber man einen 3'tfnh gerfCeinerter
«Steine beigegeben bat; biefe lebte Scfiicftt richtet fiel) nacf) ber

©tärfe, welche ber aug ber Siarmor=3mitation gefertigte ©egett=

ftanb hoben foil. — §at bag ©ange nach 6—8 ©tunben ge=

ttügenb abgebunben, fo befeitigt man bag geformte ©tiltf üott^
ber Statte, reff), hebt eg aug ber 3?orm, biirftet eg b'ehuifam
ab unb füllt etwa oorljanbene froren mit ber ©runbfarbe beg

gegoffenen ©tütfeg entfpredjenb gefärbtem ©tjpfe aug. —
Um bie Oberfläche ber 37îarmor=3ntitation wafferbicht 31t

machen, behatibelt man biefelbe mit Kaliwafferglaglöfung,
Welche man mitteilt eines SfHijfelg aufträgt, ober inbem matt
bie gegoffenen ©tüde burd) eine Kaiiwaffergtagtöfuug gieht.

©inb bie Smitationen üöüig trotfen, fo fchreitet man gum
Sßolirert berfelben, inbem man für helle Sfarmorartett eine weifte,
für bitttfle eine braune Sßolitur bennftt. Sie weifte Sßolitur
beftefjt aug 1 Kilogramm gebleidjtent ©utnmilacf, 6 Siter
Sllfoljol (80 0/0), 250 ©ramm feingemahlenem (St)pfe, welch'

lefttere Sîenge, je nach gewiinfchter Kottfiffetig, oerriugert ober

üermehrt werben îattn. — Sag Sßoliren nimmt mau wie

folgt Bor: Sie Imitationen werben guoörberft mit einem

mit 80progentigettt SBeingeifte angefeuchteten Sailen gerieben.

Saun wirb, je nach bem gewünfdften fÇarbenton — h?(t

ober bunfel — bie betreffenbe ißolitur aufgetragen, unb mit
betn Sailen wirb fo lange bag Seibett fortgefeftt, big fid) eine

gewiffe Slbhäfion bemerfbar macht. Sie ficf) bilbeube Soli*
turfchidjt Wirb fdjlieftüd) mit bem mit 80progentigem 2Bein=

geifte befeuchteten Sailen fo lange polirt, big bie fßolitur
üoüftänbig gleichmäftig erfcheint. Ilm lefttereg gu ergielen,

ift ber ben Sailen umhüllenbe weiche Sappen hi" "ib Wieber

mit ein wenig Dlioeuöl ober Sioljuöt gu befeuchten. — SOSitt

man fcftmarge S?arinor=3mitationen anfertigen, fo bringt man
eine Steine Stenge Sigrofin ober Slnilinfdjwavg auf ben Sappen.

SBertoentmitfl bei* ©feftrtjitöt int Scfjloffei'ßciuerk.
©g biirfte unfern Sefertt befant fein, baft an ber beutfcften

©chlofferaugftellmtg, weiche teftten Sommer itt Serlitt ftatt=

fanb, Stobelle eiueg eleftrifdjen ©chtoffeg auggeftelit waren.
Sun berichtet ber „©ewerbebunb" folgenbeS Sâtjere barüber:
Sei biefer ©rfittbuitg wirb ein bem ameritanifchen 3)alefchlitf=

fei ähnlicher flacher ©cftlüffel, in beffen Sänberu Suroen ein»

gefcftnitten finb, ober beffer ein äufterft fchwierig abguformenber

fottifcher-SdjIiiffel in ein ©djtüffellocft ohne jebe Srehung
hineingeftedt. Saburcf) wirb ein galoanifd)er ©tront gefdjloffen
ber mittelft ©leftromagueten einen Stiegel gurüdgietjt, welcher

fonft burch geberfraft ben Siegel eines mechanifcben ©chtoffeg

iperrt. Sun erft lann lefttereg geöffnet werben, währeub beim

©chlieften beg mechanifchen ©chtoffeg ber eleftrifcfte ©perr=

lieget oon felbft einfällt, ©ine foicfte Sortidjtuug ift g. S.
leicht an jebetu fcftou gebrauchten ©elbfdjrattfe angubrittgett
unb gemährt bann eine ©idjerfjeit, wie fie higher wohl burch

fein Serfchluftfftftem erreicht fein biirfte. Senn erfteng ift
bie ©teEe, au welcher ber eleftrifdje @tedjfd)lüffel eingeführt
wirb, bermöge ber eleftrifchen Seitung gang unabhängig Bon

ber «Stellung ber Siegel unb fantt baljer an febetn beliebigen

Sanfte beg ©chranfeg fo angebracht werben, baft fie für ben

Uneingeweihten faum auffinbbar unb gmeiteng ift eg auch

nicht möglich, bie Sage beg eleftrifchen ©perrriegetg Bon auften

gu ergrüitben. Sritteng aber, uttb bag ift bie ^auptfacfte,
ift bie neue Slrt, wie ber galoattifche ©trom burch bett ©tedj*
fchlüffel gefdjloffen wirb, fo eigetithümlich, baft ein ©chlieften
beg ©tromeg ohne bett Stedjfdjliiffet gerabegu unmöglich. ift.
Sürth benfetben wirb nämlid) ein ©ftftem Bon Kontaftriegetn
aug nichtleitenbem ©toffe, g. S. Hartgummi, mittelft ber Kuroen
in eine Sage gebracht, bie bem ©tronte ben Surchgang ge=

ftattet. Sa biefe Sage ficft aber in feiner SQSeife medjanifch

auggeichnet, fo ift ein Deffnett nach ben Sîetljoben ber Socf=

picfer uttbenfbar. Um ein foldjeg ©cfjloft ohne ©djlitffel gu

öffnen, tnüftten erft neue phftfifatifdje Stetfjoben erbadjt werben
bie auf fdjwierigerett ©efeftett ber eleftrifchen ©tröme beruhen,

g §err ©dfjloffermeifter S. Suffe aug ©djmeibnift führte
auf ber Sertiuer Slugftellung bie neue ©rfinbuug an Stobelleu
eines ©elbfchranfeg unb einer ©ntréethi'tre oor. 2tn ber

teftteren geigte er in anfpredjenber SBeife, wie eg möglich ift,
ben eleftrifchen ©tecftfchlüffet gugteich alg Stehfchlüffel für
bag gugehörige gemöhnlidje ©cfjloft gu bettüfteti, ein Umftatib,
ber bie Seguemlichfeit beg ®ebraud)g wefentlich erhöht. Sie
Stobelle waren nur allererfte S>'oben per ©rfinbuug nnb in
einer flehten ©tabt mit ben atfereinfachften §ülfgmitteln
fdjmudlog Ijergeftellt; fie funfttonirtett aber nollftänbig ficher.

Saft eg fid) hier "tn etwag wirflid) SeelleS hanbelt, hat
auch bie Slugftellunggjurft bcftätigt, inbem fie §erru Suffe
für feine Stobelle bie brongette Sieöaille guerfannte.

Sie befprodjene ©rfinbuug fdjeint fid) ben allerocrfdjie*
benartigften Serhältniffeu leicht attgupaffen, läftt bie tttattttig*
fachften Kombinationen gu unb ift bielleicht berufen manche

Umgeftaltnngen in öffentlichen nnb prinaten ©idjerbeitgoer=
hättniffen herBorgttbringen. Stan öergegentoärtige fid) nur,
baft nun jetnanb beim Serlaffett feiner äBoljnuiig burch ei"®

facfteg 3"werfen ber Shiire fämmttiche 3imtner neb ft ©ntrée
bon innen berriegeltt fann. Sur er felbft ober ein ©inge*
weihtcr Wirb bann int ©taube fein, bie SBoftnung gu öffnen
uttb g ear burch ©infteden beg eleftrifchen ©tedjfdjtüffelg an
öerborgener Stelle ber Sluftenwanb. Deffentlidje Sanfett
ttebft ben bagu gehörigen 2Bertljbehältniffett, fönnen burch
Kabel mit einattber Berbunben unb nur geöffnet werben, wenn
ber eleftrifdje §auptfdjlüffel au einer îjentralftelle bon ber
leitenben Seftörbe eingeführt ift. Sie Sebeutung für Soft
unb ©ifenbahn, für ©teuerbeljörbeit uttb Soltgeigmede teuftet
ebenfalls bem fuubigett Sefer fofort ein. Sie meiften gröfteren
©täbte aller Kulturftaaten fiitb jeftt im Segriffe, ^ntral*
ftefleu für ©rgettgung Bon ©leftrigilät gn erbauen; unb ba=

mm fotnmt eine ©rfinbung, welche bie ©leftigität in praftifdjer
SQSeife auch in ber ©djtofferei einführt, gerabe gur rechten

3eit. S03ir behaupten fetnegwegg, baft bie ©rfinbttttg ber

,§uebetter nnb Suffe bereits abfolut bollfontmen unb

unübertrefflich ift; eine auggebeljute praftifche Slnwenbung
wirb gewift noch gu mancher Serbefferuug unb Sereinfadjttng
führen, aber biefelbe fcheiut nnS fo grünblich unb allfeitig
burd)bad)t unb erfahrungggentäft fo weit geprüft, baft einer

unmittelbaren gewinttbringenbeti (Sittführung in bie ißrapig
nichts mehr im SBege fteljt.

Sveigftfjvetben 9fr. 105 an bie ©eïtiouctt beg fthiuet»
gcrifchett ©eiuerbebevetith.

SBerthe Sereinggettoffen

Sie in unfertn leftten Kreigfchreibett augemelbeten neuen
©eftiottett:

Sorftanb beg faut. @t. ©allifchen ©ewerbcBerbattbeg uttb

©anbwerferBercin Shun
werben, ba feine ©inipraeftett eingegangen, hiemit herglich
willfommen geljeiften.

©in neuer erfreulicher 3moad)g ift nug geworben burch
bie Seitrittgerfläruug folgenber 7 Sereine:

Schweig. UhrenmacherBerbaub (©ift in 3üridj)
©ewerbebercin Ctten, mit 60 Slftiomitgliebern
^anbwerferBerein Reiben (Kt. Sippengell ?l.=9th.)
§aubwerferberein Söolfhalben „ „
§anbwerfecberein SBatgenhaufen „ „
§anbwerfemerein Sfteute^Dberegg „ „
§anbwerferbereitt ©rub „ „

».
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Schicht angerührten Gypses, der man einen Znsatz zerkleinerter
Steine beigegeben hat; diese letzte Schicht richtet sich nach der

Stärke, welche der aus der Marmor-Imitation gefertigte Gegen-
stand haben soll. — Hat das Ganze nach 6—8 Stunden ge-

nirgend abgebunden, so beseitigt man das geformte Stück von^
der Platte, resp, hebt es aus der Form, bürstet es behutsam
ab und füllt etwa vorhandene Poren mir der Grundfarbe des

gegossenen Stückes entsprechend gefärbtem Gypse aus. —
Um die Oberfläche der Marmor-Imitation wasserdicht zu

machen, behandelt man dieselbe mit Kaliwasserglaslösung,
welche man mittelst eines Pesels aufträgt, oder indem man
die gegossenen Stücke durch eine Kaliwasserglaslösung zieht.

Sind die Imitationen völlig trocken, so schreitet man zum
Poliren derselben, indem man für helle Marmorarten eine weiße,
für dunkle eine braune Politur benutzt. Die weiße Politur
besteht aus 1 Kilogramm gebleichtem Gummilack, 6 Liter
Alkohol (80 °/y), 250 Gramm feingemahlenem Gypse, welch'

letztere Menge, je nach gewünschter Konsistenz, verringert oder

vermehrt werden kann. — DaS Poliren nimmt man wie

folgt vor: Die Imitationen werden zuvörderst mit einem

mit 80prozentigem Weingeiste angefeuchteten Ballen gerieben.

Dann wird, je nach dem gewünschten Farbenton — hell
oder dunkel — die betreffende Politur aufgetragen, und mit
dem Ballen wird so lange das Reiben fortgesetzt, bis sich eine

gewisse Adhäsion bemerkbar macht. Die sich bildende Poli-
turschicht wird schließlich mit dem mit 80prozentigem Wein-
geiste befeuchteten Ballen so lange polirt, bis die Politur
vollständig gleichmäßig erscheint. Um letzteres zu erzielen,

ist der den Ballen umhüllende weiche Lappen hin und wieder

mit ein wenig Olivenöl oder Mohnöl zu befeuchte». — Will
man schwarze Marmor-Imitationen anfertigen, so bringt man
eine kleine Menge Nigrosin oder Anilinschwarz ans den Lappen.

Verwendung der Elektrizität im Schlossergewerbe.

Es dürfte unsern Lesern bekant sein, daß an der deutschen

Schlosserausstellnng, welche letzten Sommer in Berlin statt-

fand, Modelle eines elektrischen Schlosses ausgestellt waren.
Nun berichtet der „Gewerbebund" folgendes Nähere darüber:
Bei dieser Erfindung wird ein dem amerikanischen Ualeschlüs-

sel ähnlicher flacher Schlüssel, in dessen Rändern Kurven ein-

geschnitten sind, oder besser ein äußerst schwierig abzuformender
konischer.Schlüssel in ein Schlüsselloch ohne jede Drehung
hineingesteckt. Dadurch wird ein galvanischer Strom geschlossen

der mittelst Elektromagneten einen Riegel zurückzieht, welcher

sonst durch Federkraft den Riegel eines mechanischen Schlosses

sperrt. Nun erst kann letzteres geöffnet werden, während beim

Schließen des mechanischen Schlosses der elektrische Sperr-
riegel von selbst einfällt. Eine solche Vornchtung ist z. B.
leicht an jedem schon gebrauchten Geldschranke anzubringen
und gewährt dann eine Sicherheit, wie sie bisher wohl durch

kein Verschlußsystem erreicht sein dürfte. Denn erstens ist

die Stelle, an welcher der elektrische Stechschiüssel eingeführt
wird, vermöge der elektrischen Leitung ganz unabhängig von
der Stellung der Riegel und kann daher an jedem beliebigen

Punkte des Schränke» so angebracht werden, daß sie für den

Uneingeweihten kaum auffindbar und zweitens ist es auch

nicht möglich, die Lage des elektrischen Sperrriegels von außen

zu ergründen. Drittens aber, und das ist die Hauptsache,

ist die neue Art, wie der galvanische Strom durch den Stech-
schlüssel geschlossen wird, so eigenthümlich, daß ein Schließen
des Stromes ohne den Stechschlüssel geradezu unmöglich. ist.

Durch denselben wird nämlich ein System von Kontaktriegeln
aus nichtleilendem Stoffe, z. B. Hartgummi, mittelst der Kurven
in eine Lage gebracht, die dem Strome den Durchgang ge-
stattet. Da diese Lage sich aber in keiner Weise mechanisch

auszeichnet, so ist ein Oeffnen nach den Methoden der Lock-

picker undenkbar. Um ein solches Schloß ohne Schlüssel zu
öffnen, müßten erst neue physikalische Methoden erdacht werden
die auf schwierigeren Gesetzen der elektrischen Ströme beruhen,

z Herr Schlossermeister R. Busse aus Schweidnitz führte
auf der Berliner Ausstellung die neue Erfindung an Modellen
eines Geldschrankes und einer Entrsethüre vor. An der

letzteren zeigte er in ansprechender Weise, wie es möglich ist,
den elektrischen Stechschlüssel zugleich als Drehschlüssel für
das zugehörige gewöhnliche Schloß zu benützen, ein Umstand,
der die Bequemlichkeit des Gebrauchs wesentlich erhöht. Die
Modelle waren nur allererste Proben der Erfindung und in
einer kleinen Stadt mit den allereinfachsten Hülfsmitteln
schmucklos hergestellt; sie fnnkrionirien aber vollständig sicher.

Daß es sich hier um etwas wirklich Reelles handelt, hat
auch die Ansstellungsjnrh bestätigt, indem sie Herrn Busse

für seine Modelle die bronzene Medaille zuerkannte.
Die besprochene Erfindung scheint sich den allerverschie-

denartigsten Verhältnissen leicht anzupassen, läßt die mannig-
fachsten Kombinationen zu und ist vielleicht berufen manche

Umgestaltungen in öffentlichen und privaten Sicherheitsver-
Hältnissen hervorzubringen. Man vergegenwärtige sich nur,
daß nun jemand beim Verlassen seiner Wohnung durch ein-

faches Zuwerfen der Thüre sämmtliche Zimmer nebst Entrse
von innen verriegeln kann. Nur er selbst oder ein Ginge-
weihter wird dann im Stande sein, die Wohnung zu öffnen
und z rar durch Einstecken des elektrischen Stechschlüssels an
verborgener Stelle der Außenwand. Oeffentliche Banken

nebst den dazu gehörigen Werthbehältnissen, können durch
Kabel mit einander verbunden und nur geöffnet werden, wenn
der elektrische Hauptschlüssel au einer Zentralstelle von der
leitenden Behörde eingeführt ist. Die Bedeutung für Post
und Eisenbahn, für Steuerbehörden und Poltzeizwecke leuchtet

ebenfalls dem kundigen Leser sofort ein. Die meisten größeren
Städte aller Kulturstaaten sind jetzt im Begriffe, Zentral-
stellen für Erzeugung von Elektrizität zu erbauen; und da-

rum kommt eine Erfindung, welche die Eleklizität in praktischer

Weise auch in der Schlosserei einführt, gerade zur rechten

Zeit. Wir behaupten keineswegs, daß die Erfindung der

HH. Huebener und Busse bereits absolut vollkommen und

unübertrefflich ist; eine ausgedehnte praktische Anwendung
wird gewiß noch zu mancher Verbesserung und Vereinfachung
führen, aber dieselbe scheint uns so gründlich und allseitig
durchdacht und erfahrungsgemäß so weil geprüft, daß einer

' unmittelbaren gewinnbringenden Einführung in die Praxis
nichts mehr im Wege steht.

Kreisschreiben Nr. 105 an die Sektionen des schwei-
zerischen Gewerbevereins.

Werthe Vereinsgenossen!

Die in unserm letzten Kreisschreiben angemeldeten neuen
Sektionen:

Vorstand des kant. St. Gallischen Gewerbeverbandes und

Handwerk« rvercin Thun
werden, da keine Einsprachen eingegangen, hiemit herzlich
willkommen geheißen.

Ein neuer erfreulicher Zuwachs ist uns geworden durch
die Beitrittserklärung folgender 7 Vereine:

Schweiz. Uhrenmacherverband (Sitz in Zürich)
Gewerbeverein Ölten, mit 6V Aktivmitgliedern
Handwerkerverein Heiden (Kt. Appenzell A.-Rh.)
Handwerkerverein Wolfhalden „ „
Handwerkecverein Walzenhausen „ „
Handwerkerverein Reute-Oberegg „ „
Handwerkerverein Grub „ „
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